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Zusammenfassung: Das Mycelium von Asterophora parasitica wächst sowohl zwischen als auch in 
den Hyphen, Basidien, Zystiden und oft sogar den Sporen des befallenen Täublings und bildet auf 
dessen Oberfläche dünne gelatinöse Flecken. Die Prirnordien entstehen im Wirtsgeflecht knapp unter 
der Oberfläche oder in den gelatinösen Flecken. Ein Caulometablem und der Hutrand bilden bis
weilen eine vorübergehende und unvollständige sekundäre Hymenialhöhle. 

Chlamydosporen treten bereits im Mycelium und auch in jungen Primordien auf. Das Geflecht der 
Primordien ist gelatinös und beherbergt oft große, gelatinöse Kolonien nicht näher bestimmter Bak
terien. Neben echten Schnallen begegnet man bisweilen auch Pseudoschnallen. Asterophora parasi
tica gilt in der Literatur als gymnocarp (das ist eine Annäherung), aber es ist einfacher, diesen Pilz 
exocarp caulometablemat als «gymnocarp mit vorübergehender sekundärer Angiocarpie» zu nennen. 

Abstract: Tue mycelium of Asterophora parasitica grows among and within the hyphae, basidia, cys
tidia and sometimes even within the spores of the Russula host and fonns gelatinous patches on the lat
ter's surface. Tue primordia are initiated slightly buried within the host's context or in the gelatinous 
patches on its surface. A caulometablema and the pileus margin sometimes form a temporary and in
complete secondary hymenial cavity. Chlamydospores occur in the mycelium and also in young pri
mordia. The primordial context is gelatinous and often harbors big, gelatinous colonies ofunidentified 
bacteria. The hyphae bear true clamp connections and sometimes also pseudoclamps. In the literature 
Asterophora parasitica is called gyrnnocarpous, which is an approximation, but it seems simpler to call 
it exocarpic caulometablemate than «gymnocarpous with a temporary secondary angiocarpy». 

Die späteren Stadien der Fruchtkörperentwicklung von Asterophora parasitica (Bull. ex Pers.) 
Singer (= Nyctalis parasitica (Bull.: Fr.) Fr.) wurden bereits fünf mal beschrieben (DE BARY 
1859, 1866; BULLER 1924; REIJNDERS 1938; CORNER 1966), wobei die Autoren zum Schluss 
kamen, dass dieser Pilz keinerlei Velum besitze und sein Hymenium nie von einem schüt
zenden Geflecht bedeckt sei . Deshalb geben REIJNDERS (1963) und SING ER ( 1986) die Ent-
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wicklung von Asterophora als gymnocarp an . Aber alle genannten Veröffentlichungen sagen 

nichts über die Entstehung und Entwicklung des Nodulus und über das mögliche Auftreten von 

Metablemen aus. Diese Informationen sind aber nötig, um die Primordialentwicklung mit der 
Terminologie von CLEMEN<;:ON (1997, 2004) beschreiben zu können . Ein Fund von Astero
phora parasitica mit zahlreichen Noduli , jungen Primordien und Basidiomen auf einem toten 

Fruchtkörper eines Täublings im Oktober 2005 erlaubte, die Primordialentwicklung dieses 
Pilzes mit modernen Methoden neu zu untersuchen. Gleichzeitig konnten auch Beobachtungen 

am Asterophora-Mycelium in seinem natürlichen Substrat gemacht werden. 
In der vorliegenden Mitteilung werden das Mycelium, der Nodulus, das Auftreten eines 

dünnen und vergänglichen Metablems, das gelatinöse Geflecht der Primordien, das Vorkom
men von Pseudoschnallen, die Verankerung der Basidiome im Substrat und das Auftreten von 
Bakterien in den Primordien beschrieben. 

Material und Methoden 

Zur Identität des Pilzes: Asterophora parasitica (Bull. ex Pers.) Singer, Les Corbessieres 

nördlich von Lausanne VD, Schweiz, 27.10.2005, auf einem toten, schwarzen Basidiom einer 
nicht näher bestimmten Russula-Art. Aufsammlung HC 05/0 I O im Musee Botanique Cantonal 
Lausanne (LAU). Dieser Pilz wird oft Nyctalis parasitica (Bull. : Fr.) Fr. genannt; aber An
gesichts der Tatsache, dass der Name Asterophora von REDH EAD & SEIFERT (2001a, b) typi
fiziert und darauf hin im Internationalen Botanischen Nomenklaturkode von 2006 («Wiener 
Kode») konserviert wurde, kann der Name Nyctalis nicht gebraucht werden. Die Autoren von 
Asterophora parasitica werden verschieden zitiert; ich halte mich an die on-line Version des 

Index Fungorum. 

Methoden: Substrat mit darauf sitzenden Noduli und Primordien wurden mit gepufferten 
Aldehyden fixiert und über Methylcellosolve, Ethanol , Propanol und Butanol in ein Gemisch 

von 60% Glycolmethacrylat und 40% Butylmethacrylat eingebettet (CLEMEN<;:ON 2009). Die 
6-10 µm dicken Mik:rotomschnitte wurden mit I % Ferrichlorid oder 0,5% Phosphormolybdän
säure während etwa I h gebeizt und mit 0, 1 % Haematoxylin während 30-40 min gefärbt. Zur 

Darstellung der gelatinösen Stellen diente die Tannin-Eisenreaktion mit nachfolgender Ver
stärkung der grauen Farbe durch Haematoxylin (3% Tannin I h, 5% Ferrichlorid I O min, 0, 1 % 
Haematoxylin 5 min; zwischen jedem Bad etwa 5 min mit destilliertem Wasser gespült) und 
die HMH-Färbung (Haematoxylin 0.2% I h, Phosphormolybdänsäure I % 30-60 min, Hae
matoxylin 0 .2% 15- 30 min; zwischen jedem Bad etwa I O min mit destilliertem Wasser ge
spü lt). Einzelheiten werden in CLEMEN<;:ON (2009) beschrieben . 

Ausgewäh lte Präparate wurden mit e iner Olympus D 11 Digitalkamera auf einem Leitz 
Orthoplan Mikroskop fotografiert und mit Adobe Photoshop bearbeitet. 

Ergebnisse 

Die Hyphen des Myceliums von Asterophora parasitica wachsen sowohl zwischen den Zel
len a ls auch im Innern der Zellen des toten Russu/a-Basidioms und bilden kleine, gelatinöse 

Mycel-Flecken auf dessen Oberfläche (Abb. 1-5). Es sind ausschließlich vegetative Hyphen 

vorhanden; turgeszent erweiterte, deuteroplasmatische oder sklerifiz ierte Hyphen wurden 
nicht gesehen. Das Mycelium des Parasiten bildet zahlreiche Chlamydosporen, sowohl in den 
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Abb. 1: Myceliurn von Asterophora parasitica im toten Geflecht eines Täublings. Die Hyphen des Pa

rasiten wachsen sowohl zwischen, als auch in den Zellen des Täublings. Der waagrechte Pfe il weist auf 

eine beschnallte Hyphe des Parasiten hin, die durch die Wände zweier benachbarter Russu/a-Zellen ge

wachsen ist; der senkrechte Pfeil zeigt eine zwischen den Russu/a-Zellen liegende Hyphe. 

Abb. 2 & 3: Gelatinöses Myceliurn von Aserophora parasitica auf einem toten Russula-Basidiom. 2: 

Querschnitt; unten das Geflecht des Substrates. 3: Flächenschnitt. - Die Skala gilt für beide Abbi ldungen. 

Abb. 4 & 5: Hyphen von Asterophora parasitica im Hymenium des befallenen Täublings. 4: Befallene 

Ba idien. 5: Der Parasit dringt sogar in die Sporen ein. - Die Skala gil t für beide Abbildungen. 
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Abb. 6 & 7: Chlamydosporen von Asterophora parasitica. 6: 1n einem Mycelium auf der Oberfläche 
des Russula-Geflechtes, in einer alkalischen Lösung gequetscht. 7: Im Innern des Russula-Geflechtes. 
Gefärbter Mikrotom-Schnitt. - Die Skala gilt für beide Abbildungen. 

gelatinösen Flecken auf der Oberfläche des toten Russula-Basidioms, als auch im Innern des 
Substrates (Abb. 6, 7). 

Einige Noduli entstehen in der Russula-Trama knapp unter der Oberfläche (Abb. 8); andere 
entstehen direkt freistehend auf der Oberfläche des Substrates (Abb. 11 , 12). Auch die auf 
der Russula-Trama liegenden gelatinösen Flecken von Asterophora-Mycel bilden oft Noduli
Anlagen, entweder in ihrem Innern, oder auf ihrer Oberfläche (Abb. 10, 13). Diese Anlagen 
entstehen aus den Hyphen dieser Flecken, nicht aus neu vom Substrat herauswachsenden Hyphen. 
Junge Noduli sind meist nicht kugelig, sondern unregelmäßig kurz zylindrisch (Abb. 9), oder 
sie wachsen in die Höhe und nehmen eine verkehrt-keulige bis ovale Form an (Abb. 12, 15). 
In diesem Stadium besteht der Nodulus ausschließlich aus nicht-turgeszenten, zylindrischen, 
irregulär verwobenen, vegetativen Hyphen und besitzt somit die Struktur eines Primämodulus 
(CLEMEN<;:ON 1997, 2004). 

Die Entwicklung vom Nodulus zum Primordium wird durch das Auftreten eines vom No
dulus auswachsenden Schaftes eingeleitet (Abb. I 0, 11 , 13, 14). Die Wachstumsrichtung des 
jungen Schaftes wird von der Topographie der unmittelbaren Umgebung bestimmt. Auf der 
mehr oder weniger waagrechten Hutoberfläche des Russula-Basidioms wachsen die Primor
dien mehr oder weniger senkrecht in die Höhe; aber auf dem Stiel, zwischen den Lamellen 
oder in tiefen Furchen liegende Primordien wachsen in den fre ien Raum, wobei eine von der 
Senkrechten oft stark abweichende Richtung eingeschlagen werden muss. Tief zwischen zwei 
Russula-Lamellen liegende Primordien wachsen mehr oder weniger senkrecht nach unten und 
bleiben etwa zylindrisch oder abgeflacht bis sie genügend über die Lamellen hinausragen 
(Abb. 14). 

Die ersten, dem Nodulus entspringenden Hyphen des primordialen Schaftes sind sehr lo
cker angeordnet und ein wenig irregulär verwoben, zeigen aber eine klare Tendenz zu Längen
wachstum (Abb. 11 , 13). Zwei dicht nebeneinander stehende Noduli können durch Verweben der 
Hyphen der beiden auswachsenden Schäfte ein einziges Primordium bilden (Abb. 13). 

Später wird das Geflecht des Schaftes dichter, so dass dieser nicht mehr so klar vom No
dulus unterschieden werden kann, und der obere Te il des Schaftes weitet sich aus, so dass 
eine abgerundete Keule oder ein umgekehrter Keil entsteht (Abb. 15). Der obere, erweiterte 
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Abb. 8-11: Erste Entwicklungsstadien von Asterophora parasitica. 8: Ein Nodulus im Innern des Ge
flechtes des befallenen Täublings. 9: Ein junger, nicht kugeliger Primämodulus auf einem gelatinösen 
Mycelfleck auf der Oberfläche des befallenen Täublings. Linkes Bild e in tangentia ler Längsschnitt, 
rechtes Bild ein medianer Längsschnitt durch den gleichen Nodulus. 10: Ein etwas älterer Primäm odu
lus auf einem gelatinösen Mycelfleck. Das Zentrum ist dichter geworden und stellt den eigentlichen 
Nodulus dar. Oben sind einige Hyphen ausgewachsen und zeigen eine allgemeine vertikale Wachs
tumsrichtung. Das ist das erste Stadium der Primordienbildung. Alle Hyphen sind gle ichartig; es hat 
noch keine Di ffe rentiation in generative Hyphen und Physalohyphen stattgefunden. 11: Diese Anlage 
besteht aus einem dichten, etwa kugeligen Nodulus, der direkt auf dem Geflecht des befallenen Täublings 
entstanden ist, und der oben einen locker geflochtenen Schopf vertikal ausgewachsener Hyphen trägt. 
Im Nodulus sind bereits einige Hyphen leicht angeschwollen und zeigen die künftige Differenzierung 
in generative Hyphen und Physalohyphen an. - Die Skala gilt für alle Abbildungen. 
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Abb. 12: Ein in die Höhe gewachsener Nodulus von Asterophora parasitica ohne apikal ausgewachsene 
Primordialhyphen. Er steht direkt auf dem toten Russu/a-Getlecht. Abb. 13: Zwei eng benachbarte Noduli 
mit sekundärer Struktur bilden ein einziges Primordium. Die Noduli entwickelten sich in der oberen Hälfte 
eines gelatinösen Myceliums, das sich auf einer Lamelle des parasitierten Täublings bildete. 

Teil ist die erste Hutanlage, aber ein Hutrand fehlt noch in diesem Stadium. Aus der Oberfläche 
des erweiterten Nodulus und der Stielanlage wachsen zahlreiche Hyphen nach außen-oben 
und bilden einen lockeren, flaumigen Belag. Nach seiner Bildungsweise handelt es sich dabei 
um ein Metablem (Cu'::MENCON 1997, 2004). Plectologische Einzelheiten dieses Primordiums 
sind in den Abbildungen 16-19 gezeigt. Im Nodulus und im darüber liegenden erweiterten 
Nodulus liegen zahlreiche gallertige Bakterienkolonien zwischen den irregulär verwobenen, 
generativen Hyphen (Abb. 16, 17). Der erweiterte Nodulus wuchs aus dem Nodulus heraus 
und gehört damit entwicklungsmäßig zum Schaft, hat aber den Bau eines Nodulus, nicht den 
einer Stielanlage. Dies deckt sich mit der an andern Noduli gemachten Beobachtung, dass das 
erste Wachstum des Nodulus nicht eine Stielanlage, sondern eine Erweiterung des Nodulus 
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Abb. 14: Ein zwischen zwei Lamellen des Täublings hängendes, zylindrisches Primordium von Aste
rophora parasitica noch ohne klare Differenzierung in eine Stiel- und Hutanlage. A: Sekundärstruktur 
des Nodulus mi t Physalohyphen. B: Locker geflochtene Überganszone mit einigen leicht turgeszent er
weiterten Hyphen. C: Dichte Zone mi t vorwiegend senkrecht hinabwachsenden, dünnen generativen 
Hyphen. Diese und die unmittelbar darunter und darüber liegenden Zonen werden später zur Stielanlage 
indem sich die Hyphen parallel ausrichten und turgeszent erweitern . D: Lockere Wachstumsfront. 
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Abb. 15: Ein j unges Primordium von Asterophora parasitica. Der Nodulus entwickelte sich auf einem 
gelatinösen Mycelium des Paras iten und hat eine dichte, sekundäre Struktur angenommen. Der ausge
wachsene Schaft besteht vorwiegend aus aufs teigenden, leicht verwobenen generativen Hyphen. Er ist 
in der unteren Hälfte sehr dicht und nur durch das Fehlen turgeszenter Hyphen und die weniger irregu
läre Anordnung der Hyphen vom Nodulus unterschieden. In der oberen Hälfte sind die Hyphen weni
ger dicht gedrängt und breiten s ich im obersten Dritte l nach oben-außen aus, so dass hier eine Hutanlage 
angedeutet wird, die aber noch keinen Hutrand besi tzt. Im Zentrum dieser jungen Hutanlage verlaufen 
die Hyphen subirregulär. Die unteren zwei Dri tte l des Primordiums mi t den subregulären, aufste igen
den Hyphen können als erste Stielanlage gedeutet werden, die auf ihrer Oberfläche schräge nach oben
außen auswachsende Hyphen eines Metablems trägt. 
Manche Primordien enthalten auffa llende, gelatinöse Kolonien nicht identi fiz ierter Bakterien, deren 
Einfluss auf die Primordialentwicklung unbekannt ist. 
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Abb. 16-19: Plectologie des jungen Primordiums der Abbildung 15. 16: Verwobene Hyphen des No
dulus. Die dunklen Flecken sind Bakterienkolonien. 17: Über dem Nodulus liegendes Geflecht des er
weiterten Nodulus; ebenfalls mit Bakterien. 18: Stielanlage; viele Hyphen bereits mehr oder weniger 
parallel aufwärts wachsend. 19: In der Hutanlage sind die Hyphen wiederum wirr verwoben. 

darstellen kann (vgl. Abb. 12). Über dem erweiterten Nodulus befindet sich eine Zone stärker 
parallel und verti kal ausgerichteter Hyphen, die als die Stielanlage gewertet werden kann 
(Abb. 18). Die Stielanlage geht fli eßend in die Hutanlage über; eine klare Abgrenzung zwi
schen den beiden gibt es nicht. Im Zentrum der Hutanlage verlaufen die Hyphen in allen Rich
tungen (Abb. 19), gegen oben und zur Peripherie hin werden sie weniger irregulär, verlaufen 
aber nicht wirklich parallel. 

Am Rande der Hutanlage beginnen nun einige generative Hyphen nach außen-unten zu 
wachsen und bilden so die erste Andeutung eines Hutrandes (A bb. 20). Später wachsen die 
Hyphen bogenförmig nach unten-innen und bilden so eine Ringhöhle um den Stiel (Abb. 21, 22). 
Bisweilen wächst der Hutrand nahe zur Stielobertläche und berührt das Cauloblem (= Stiel
Metablem), so dass eine wenigstens stellenweise geschlossene Ringhöhle entsteht (Abb. 23). Das 
Cauloblem kann auch dem Hutrand entgegenwachsen und so eine teilweise geschlossene Ring
höhle bilden, aber dieser Verschluss bleibt lose und lückenhaft (Abb. 2 1 ). 

Ältere Primordien zeigen im Hut seitlich neben der Hutmitte ein bogig nach außen-unten 
gerichtetes Hyphenwachstum (Abb. 24) und ein mehr oder weniger wirr verwobenes Hut-
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12 Z. MYKOL. 77/1, 2011 

Abb. 20: Anlage des Hutrandes durch herablaufende Hyphen. Darüber das lockere Geflecht des jungen 
Hutes. 

zentrum (Abb. 25). Der Nodulus besteht aus stark turgeszent erweiterten Physalohyphen ver
mischt mit zylindrischen Hyphen und zeigt die irreguläre Hyphenanordnung der Sekundär
struktur (Abb. 26). Im Stiel kommen einige wenige generative Hyphen neben vielen 
Physalohyphen vor, die fast alle subregulär vertikal angeordnet sind (Abb. 27). Das Geflecht 
des Hutes und des Stieles ist gelatinös und zeigt bisweilen kleinere Löcher, aber die gelatinöse 
Masse ist erst nach spezifischer Färbung sichtbar (Abb. 28, 29). Manche Primordien schließen 
auffallende, strukturierte, gallertige Kolonien nicht identifizierter Bakterien ein (Abb. 30). 
Die Hyphen tragen neben normalen Schnallen oft auch Pseudoschnallen, die mit der unteren 
Hyphenzelle nicht verwachsen sind (Abb. 31 ). In manchen Zellen des Nodulus findet man 
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100µm 

Abb. 21: Junger Hut mit eingebogenem Hutrand, zwei verschiedene Schnitte durch das selbe Primor
dium. Zwischen der Stieloberfläche und dem Hutrand liegt ein sehr lockeres Metablem. Da dieses von 
der Stieloberfläche auswächst ist es ein Cauloblem. 

Abb. 22, 23: Der Hutrand eines älteren Primordiums hat sich dem Stiel genähert und schmiegt sich die
sem stellenweise sogar an. Zwei verschiedene Schnitte durch das selbe Primordium. 
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Abb. 24-27: Geflechte ei nes älteren Primordiums. 24: Nach außen-unten gerichtetes Hyphenwachstum 
der Hutanlage. 25: In der Hutmitte knapp über der Stielanlage sind die Hyphen verwoben. 26: Sekun
dämodulus mit vielen turgeszent erweiterten Hyphen (=Physalohyphen). 27: In der Stielanlage laufen 
die Hyphen subparallel nach oben und sind oft turgeszent erweitert . 

Glykogen (Abb. 32). Die Lamellentrama der jungen Primordien besteht aus generativen, von 
der Huttrama schräg nach innen-unten zur Schneide verlaufenden Hyphen mit subirregulärem 
und leicht divergierendem Verlauf (Abb. 33-35) . Der Hutrand ist aus locker geflochtenen 
Hyphen leicht überstehend (Abb. 35). 

Zusätzlich zu den oben besprochenen, vom Mycelium im und auf dem Substrat gebilde
ten Chlamydosporen treten solche vereinzelt auch in jungen Primordien auf, lange bevor sich 
die Lamellen bilden (Abb. 36, 37). In älteren Primordien und jungen Basidiomen liegen die 
Chlamydosporen hauptsächlich in den Oberfl ächenschichten der Lamellen, aber gelegentlich 
auch in der Lamel lentrama (Abb. 38, 39). 

Diskussion 
Die Basidiomentwicklung von Asterophora parasitica wurde von DE BARY ( 1859, 1899) und 
REIJNDERS (1938) beschrieben und von 8 ULLER (1924), REIJNDERS (1963) und CORNER (1966) 
wiederholend zusammengefasst. Diese Autoren richteten ihre ganze Aufmerksamkeit auf die 
Chlamydosporenbildung und auf die Suche nach irgendwelchen Hüllgeflechten. Zwar stell -
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Abb. 28-32: Einzelheiten eines älteren Primordiums. Gelatinöses Hutgefl echt (28) und Stie lgefl echt 
(29), die gelatinöse Masse mi t Tann in-Eisen-Hämatoxylin gefärbt. 30: Gelatinöse Kolonie nicht identi
fizierte r Bakterien. 31 : Pseudoschnalle im Hutgeflecht. 32: Glykogen in Physalohyphen des Nodulus, 
mit Tannin-Eisen-Hämatoxylin gefärbt. 

ten DE BARY (1859, 1899) und CORNER ( 1966) eine «haarige» Oberfläche des primordialen 
Schaftes fes t; aber sie maßen dieser Beobachtung keine weitere Bedeutung zu. Nie berichte
ten sie über das weitere Verhalten di eser «haari gen» Oberfl äche; und nie deuteten sie das 
mögliche Vorkommen eines flüchtigen Velum partiale an. Die g leichen Autoren sagen nichts 
über das Mycelium von Asterophora parasitica im und auf dem natürlichen Substrat aus, und 
plectologische Angaben zur Struktur des Nodulus und des Primordiums fehlen fas t völlig. 
Einzig einige Angaben über den Hyphen verlauf in der Hutanlage können von den alten sche
matischen Zeichnungen abgeleitet werden. DE BARY ( 1829, wiedergegeben von BULLER 1924) 
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Abb. 33-35: Die primordiale Lamellentrama eines älteren Primordiums besteht aus subregulär und leicht 
seitlich divergierend angeordneten generativen Hyphen. 33: Schnitt quer zum Hutradius; 34: Schnitt 
parallel zur Lamellenfläche. 35: Lockerer, leicht überstehender Hutrand. 

Abb. 36-39: Chlamydosporen in einem jungen Primordium (36, 37) und in einem jungen Basidiom (38, 
39). 
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zeichnet parallele, bogenförmig nach außen-unten laufende Hyphen, und CORNER ( 1966) gibt 

dazu ein zentrales irreguläres Geflecht an, aus dem die bogenförmig nach unten-außen lau

fenden Hyphen der Huttrama entspringen. 
Es ist wohl kaum überraschend, dass die Hyphen des Asterophora-Myceliums sowohl 

zwischen, als auch in den Russula-Zellen vorkommen, aber dass sie sogar in die Sporen des 

Täublings eindringen ist woh l unerwartet. Auch das Vorkommen gelatinöser Mycel-Flecken 

auf dem Russula-Basidiom wird hier zum erstenmal beschrieben . 
Die vorliegenden neuen Beobachtungen zeigen, dass Asterophora parasitica wie alle bisher 

untersuchten Blätterpilze zuerst einen Nodulus aus wirr verwobenen generativen Hyphen bildet. 

Der junge Nodulus kann sich zu einem konischen, bimförrnigen oder zylindrischen, erweiterten 

Nodulus entwickeln, der immer noch die Primärstruktur aus dicht gepackten, wirren, zylindri

schen generativen Hyphen aufweist, oder er kann mit einem locker geflochtenen Schaft subre

gulärer, mehr oder weniger paralleler Hyphen auswachsen und damit in die erste Phase der 

Primordialbildung eintreten. Die Wachstumsrichtung der jungen, aus dem Nodulus sprossenden 
Schäfte wird nicht zunächst geotropisch, sondern vermutlich phototropisch bestimmt, so dass die 

jungen Prirnordialanlagen erst einmal aus Falten, Ritzen und Lamellen herauswachsen. 

Dass die Prirnordialentwicklung nicht immer gleichmäßig in einem Zuge erfolgt, wird 

durch Abb. 15 nahegelegt. Es scheint hier eine zweiphasige Entwicklung vorzuliegen: In einer 

ersten Phase wurden der Nodulus und der erweiterte Nodulus gebildet. Dieser stellte dann 

se in Wachstum für eine unbekannte Zeitdauer ein und wurde von Bakterien besiedelt, die in 

den peripheren Zonen größere Kolonien bildeten. Danach wuchsen in einer zweiten Phase 

neue Hyphen nach oben aus und ließen die Stielanlage, später auch die Hutanlage entstehen. 

Der erweiterte Nodulus erscheint im Bild etwas dunkler und sein oberer Teil ist zudem durch 

die Bakterienkolonien recht gut gekennzeichnet. Die Stielanlage hat unten einen deutlich ge

ringeren Durchmesser als der erweiterte Nodulus, aber die leichte Verengung wird durch das 

Metablern locker ausgefü llt. 
Das gelatinöse Geflecht älterer Prirnordia scheint den frühen Autoren entgangen zu sein. 

Jedenfalls machen sie keine Angaben darüber, was kaum erstaunt, da die gelatinöse Masse 

zwischen den Hyphen erst nach spezieller Anfärbung in Mikrotomschnitten sichtbar wird. 

Das Metablem, bestehend aus den locker nach oben-außen wachsenden Hyphen, wird vorn 

erweiterten Nodulus und der Stielanlage gebildet. Dies unterstreicht die Tatsache, dass der 

Übergang vorn Nodulus zur Stielanlage unscharf und willkürlich ist. Dieses Metablern bildet 

eine flaumige, nicht gelatinöse Oberfläche, die wohl der «flockig-zottigen» Oberfläche der 

alten Autoren (RICKEN 1915) entsprechen könnte. Neu ist hingegen die Beobachtung, dass 

dieses Metablern bei einigen Prirnordien bis zum und sogar bis über den sich einbiegenden 

Hutrand reicht. Dadurch wird kurzzeitig und wohl auch örtlich begrenzt ein rudimentäres 

Velum partiale gebildet, das jedoch beim reifen Basidiorn weder eine Cortina noch Velum

spuren hinterlässt. 
Der Hutrand ist trotz seines lockeren Baues ein morphogenetisches Organ, wie dies bei den 

Blätterpilzen allgemein der Fall ist (REu DERS 1963; CLEME eo 1997, 2004). Wie bei sehr 

vielen Blätterpilzen biegt er sich auch bei Asterophora parasitica immer stärker nach unten

innen ein, wie das schon von früheren Autoren (BULLER 1924, BREFELD 1889, CORNER 1966, DE 

BARY 1859, REIJNDERS 1938) Autoren beschrieben wurde. Neu ist hingegen die Beobachtung, 

dass er die Stieloberfläche berühren und somit wenigstens stellenweise und kurzzeitig eine 

«sekundäre Hymenialhöhle» bilden kann . 
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Das Auftreten eines Velum partiale und einer sekundären Hymenialhöhle würde in der 

Terminologie von REIJNDERS ( 1963) dazu führen, Asterophora parasitica für einen Pilz mit se

kundärer Angiocarpie zu halten. Beide Erscheinungen sind aber so schwach entwickelt, dass 

kaum je eine über längere Zeit bestehende und allseitig gesch lossene Hymenialhöhle gebil

det wird, so dass es besser angebracht scheint, diesen Pilz gyrnnocarp zu nennen. Aber die von 

REIJNDERS ( 1963) geforderte «längere Zeit» ist ein unscharfer Begriff und zeigt deutlich, dass 

die Grenze zwischen Gymnocarpie und sekundärer Angiocarpie bisweilen nur eine Frage des 

Ermessens ist. In der Terminologie von CLEMEN<;:ON ( 1997, 2004) ist Asterophora parasitica 

epinodulär, exocarp und cauloblemat. 
Chlamydosporen im Mycelium von Asterophora parasitica wurden bereits in Laborkul

turen beobachtet (BREFELD 1889, THOMPSON 1936), nicht aber im natürlichen Mycelium. Bei 

DE BARY (1859, 1899), REIJNDERS ( 1938, 1963), BULLER (1924) und CORNER (1966) werden 

nur die im Primordium gebildeten Chlamydosporen besprochen . Besonders die Chlamydo

sporen im Mediostratum der Lamellentrama wurden bereits von DE BARY (1859) gemeldet, 

von CORNER (1966) jedoch bestritten («the original trama of medullary hyphae [ of the gills] 

never forms chlamydospores»). Unsere Beobachtungen bestätigen die Angaben von DE BARY 

( 1859), aber es ist nicht ausgeschlossen, dass sich verschiedene Aufsammlungen von Astero

phora parasitica unterschiedlich verhalten. 

Dank 
Es ist mir eine angenehme Pflicht, Herrn Prof. R. Agerer meinen Dank für die Durchsicht des 

Manuskriptes und seine aufbauende Kritik desselben auszusprechen. 
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